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Von Dr. Olaf Schneider

Umfangreiche Werke werden oft 
nicht vollständig gelesen. Wa
rum dem Leser nicht gleich eine 
gekürzte Fassung in Auszügen 
bieten? Dieses Geschäftsprinzip 
führte 1922 zur Gründung der 
Zeitschrift „Reader’s Digest“ 
in der Nähe von New 
York, die bald auch 
in der Alten Welt 
rege Verbreitung 
fand und noch 
findet.

Neu aller-
dings ist diese 
Idee nicht. Schon 
in der Antike, war 
sie gängig. Man sprach 
hier von einer Epitome. 
Manches ehemals große Text-
werk dieser Zeit hat sich nur als 
solche Zusammenfassung durch 
handschriftliche Abschriften 
über das Mittelalter bis in unsere 
Tage erhalten. Ein Beispiel dafür 

findet sich in der Universitäts-
bibliothek Gießen in einer ihrer 
ältesten vollständig erhaltenen 
mittelalterlichen Handschrif-
ten (Hs 79). Es handelt sich um 
die „Historiae Philippicae“ in 
44  Büchern, eine Weltgeschich-
te von den Anfängen mit aus-

führlicher Behandlung der Zeit 
Alexanders des Großen 

bis in die von Kaiser 
Augustus etwa um 

das Jahr null her-
um. Verfasst wurde 
die Geschichte von 
Gnaeus Pompeius 

Trogus (einem Zeit-
genossen des Augus-

tus). Überliefert ist sie 
jedoch nur in den Aus-

zügen des Marcus Iunianus 
Iustinus (ca. 2./3. Jh. n. Chr., evtl. 
noch später?) bzw. Justin, der 
das Werk damit auf ein Zehntel 
des ursprünglichen Umfangs 
komprimierte. Wie viel vom 
vorgefundenen Text er selbst-

ständig veränderte, wird in der 
Forschung diskutiert.

Gerade im Mittelalter erfuhr 
Justin eine zunehmende Rezep-
tion. Insgesamt sind über 200 
Handschriften aus dieser Epo-
che bekannt. Zu einer frühen 
nördlich der Alpen gehört die 
heute in Gießen aufbewahrte. 
Sie entstand in der Karolinger-
zeit etwa im dritten Drittel des 
9. Jahrhunderts (B. Bischoff) 
als Abschrift einer noch älte-
ren Vorlage aus dem Kloster 
Fulda oder Lorsch. Geschrie-
ben wurde sie auf Pergament 

auf der Klosterinsel Reichenau 
am Bodensee, die seit 2000 zum 
UNESCO-Welterbe zählt. Auch 
steht das Stück in Verbindung 
zur dort etwas später aufblühen-
den ottonischen Buchmalerei 
(10./11. Jahrhundert), die 2003 in 
Form ausgewählter Objekte als 
UNESCO-Weltdokumentenerbe 
anerkannt wurde.

Nicht weniger spannend 
ist der weitere Weg der Hand-
schrift, denn auf der Insel blieb 
sie nur kurz. Zunächst gelang-
te sie in die Dombibliothek des 
benachbarten Konstanz. Dort 

nutze man sie intensiv, wie nicht 
zuletzt mehrere Randnotizen 
des Domkanonikers Wolferad, 
einem Mitglied des Domkapitels, 
vor 1084 belegen. Im 15.  Jahr-
hundert wurden dann zahlrei-
che Konstanzer Handschriften 
in helles Leder neu gebunden 
und an Lesepulten in Form einer 
Kettenbibliothek befestigt – da-
runter die Gießener, bei der sich 
die Anbringungen noch deutlich 
erkennen lassen.

Mit der Reformation aber 
sank der Stern der Bibliothek, 
die so bedeutende Gelehrte wie 
Erasmus von Rotterdam († 1536 
in Basel) nutzten. Die Bücher 
verfielen – auch nach der Reka-
tholisierung (1549). Schließlich 
entschied sich das Domkapitel, 
die Bibliothek zu verkaufen. Für 
nur 300 Gulden gelangten mehr 
als 330 Handschriften sowie 
577 Drucke im Jahr 1630 an das 
im 11. Jahrhundert gegründete 
Kloster Weingarten. Die Gieße-
ner war darunter, wie der Ein-
trag „Monasterii Weingartensis 
Ao 1630“ auf ihrem ersten Blatt 
belegt.

In Weingarten blieb die Jus-
tinus-Handschrift bis in die 
1760er Jahre, als sie der Wiener 
Reichshofrat Heinrich Christi-
an Senckenberg (1704 – 1768) ge-
meinsam mit der heute Gießener 
Paulus-Diaconus-Handschrift 
(Hs 688) erwarb. Dessen Sohn 
Renatus Karl schenkte die Bi-
bliothek seines Vaters im Jahr 
1800 der Universitätsbibliothek 
Gießen. Etwa zehn Blatt u.  a. aus 
dem vorderen Teil des Bandes 
allerdings verließen Weingar-
ten damals nicht. Heute sind 
sie verschollen. Aber der antike 
Reader’s Digest ist nun weltweit 
nutzbar unter: http://digisam.
ub.uni-giessen.de/diglit/hs-79

Quellen zur jüdischen 
Geschichte

Der systematische Erwerb von 
Kenntnissen im Umgang mit 
Quellen in jüdischen Sprachen 
ist im Wissenschaftsbetrieb ein 
Desideratum. Das vorliegende 
Buch liefert hierzu eine prakti-
sche Einführung.

Die ausgewählten hand-
schriftlichen und gedruckten 
Quellen dokumentieren jüdi-
sche Geschichte von der Frühen 
Neuzeit bis ins 20. Jahrhundert 
in vier jüdischen Sprachen – Heb-

räisch, Jid-
d i s c h , 
J u d e n -
d e u t s c h 
u n d 
J u d e n -
spanisch. 
Neben der 
jeweils als 
Faksimile 
w i e d e r -

gegebenen Quelle werden eine 
Transkription und eine deutsche 
Übersetzung geboten.

Das Buch ermöglicht nicht 
nur einen Einstieg in die Quel-
lenkunde, insbesondere die Pa-
läographie, sondern durch Kurz-
beschreibungen der Texte auch 
einen Einblick in die Geschichte 
der Juden im Heiligen Römi-
schen Reich und seinen Nachfol-
gestaaten. Mit-Autor Dr. Stephan 
Wendehorst lehrt Geschichte an 
der JLU.

Dieter J. Hecht, Louise Hecht, 
Kerstin Mayerhofer, Avraham 
Siluk, Stephan Wendehorst: 
Quellen zur jüdischen Geschich-
te – Jüdische Sprachen 16. bis 20. 
Jahrhundert. �Böhlau Verlag 2014, 
226 Seiten, 39 Euro, ISBN 978-3-
205-79575-9

NS-Raubgut in hessischen 
Bibliotheken

Die systematische Suche nach 
NS-Raubgut in hessischen Bi
bliotheken bei oft rudimentärer 
Quellenlage, ihre Ergebnisse 
sowie Beispiele restitutierter Be-
stände waren 2013 Gegenstand 
des Gießener Symposiums „NS-
Raubgut in hessischen Bibliothe-
ken“. Dabei wurden verschiede-
ne Formen des unrechtmäßigen 
Erwerbs rekonstruiert, die be-
teiligten Einrichtungen und die 
Rolle u. a. der Bibliothekarinnen 
und Bibliothekare beleuchtet 
und der Zugang von NS-Raubgut 
nach 1945 thematisiert.

Die Publikation, als Band 62 in 
der Schriftenreihe „Berichte und 
Arbeiten aus der Universitätsbi
bliothek und dem Universitätsar-

chiv Gießen“ 
e r s c h i e n e n , 
dokumentiert 
die Erfah-
r ungsber ich-
te hessischer 
Bibliotheken 
und anderer 
Institutionen 
zum unrecht-

mäßigen Buchzugang während 
der NS-Zeit.

Die Herausgeberinnen Dr. Ira 
Kasperowski und Claudia Mar-
tin-Konle sind Bibliotheksdirek-
torinnen der UB.

Ira Kasperowski, Claudia Mar-
tin-Konle (Hrsg.): NS-Raubgut in 
hessischen Bibliotheken. �Universi-
tätsbibliothek Gießen 2014, 191 
Seiten, 35 Euro (Print on Demand), 
ISBN 978-3-944682-02-0 
 
Die Publikation ist online frei ver-
fügbar: http://geb.uni-giessen.de/
geb/volltexte/2014/10992/

Das Verbrechen und wir im 
Fernsehen und im Internet

Dem Verbrechen begegnen wir 
täglich, sei es in der Realität oder 
im Fiktiven: in Zeitungen, im 
Fernsehen, im Internet, in Ge-
sprächen oder in Krimis. Mitun-
ter werden wir selbst Opfer, Tä-
terin oder Täter. Unsere Vorstel-
lung von Verbrechen sowie Ver-
brecherinnen und Verbrechern 
ist stark von Gefühlen geleitet. 
Oft ist unser Bild verzerrt, vor-
urteilsbeladen, einseitig. Davon 
wird unsere Erwartung, wie Kri-
minalpolitik, Polizei und Justiz 
vorgehen sollten, mit bestimmt.

Wissenschaftliches Überden-
ken kann helfen, unsere Sicht 
und Einstellungen zu objektivie-
ren. Teils auf eigener empirischer 
Forschung und Praxiserfahrung 
fußend zeichnet Arthur Kreuzer 
in Essays den Erkenntnisstand 
der Wissenschaften zum Ver-
brechen und zum gesellschaft-
lichen Umgang mit ihm nach. 

G e s c h ic ht l i -
che und vor 
allem aktuelle 
Beispielsfälle 
– gelegentlich 
makaber und 
rea lsat i r isch 
– illustrieren 
die Gedanken. 
Zugunsten der 

Allgemeinverständlichkeit wird 
auf die übliche lehrbuchmäßige 
Darstellungsweise verzichtet.

Prof. Dr. Arthur Kreuzer hatte 
an der JLU die Professur für Kri-
minologie, Jugendstrafrecht und 
Strafvollzug inne.

Arthur Kreuzer: Das Verbrechen 
und wir. �Mohr Siebeck 2014, 337 
Seiten, 24 Euro, ISBN 978-3-16-
153524-6

Frieden sichern  
in Zeiten des Misstrauens

In einer Welt voller Krisen und 
Konflikte ist vertrauensfördern-
der Dialog notwendiger denn je. 
Dialog und Beziehung fördern, 
Misstrauen und Feindbilder ab-
bauen, Vertrauen und Solidari-
tät aufbauen – diese Anliegen 
verbinden die drei Persönlich-
keiten, die im Zentrum dieses 
Buches stehen: den jüdischen 
Religionsphilosophen Martin 
Buber, den UN-Generalsekretär 
Dag Hammarskjöld und den Psy-
chotherapeuten und Vertreter 
der Friedensbewegung Horst-
Eberhard Richter.

Das Buch behandelt ihre Prin-
zipien des Dialogs und ihre Ide-
en von Frieden. Auf diese Weise 
werden Buber, Hammarskjöld 

und Rich-
ter und 
damit theo-
l o g i s c h e , 
pol it ische 
und psy-
c h o t h e r a -
p e ut i s c he 
Ansätze in 
Bezug zu-
e i n a n d e r 

gesetzt. Ihr persönlicher Einsatz 
und ihr Ringen um den Dialog 
machen deutlich, warum diese 
Persönlichkeiten bis heute prä-
sent sind und warum sie gerade 
in der jetzigen Zeit so sehr feh-
len.

Mit-Herausgeber Dr. Siegfried 
Karl ist Dozent am Institut für 
Katholische Theologie der JLU.

Siegfried Karl, Hans-Georg Bur-
ger (Hg.): Frieden sichern in Zeiten 
des Misstrauens.� Psychosozial-Ver-
lag 2014, 140 Seiten, 14,90 Euro, 
ISBN 978-3-8379-2465-7

Altwerden ist das Schönste 
und Dümmste, was einem 
passieren kann

Früher wussten die Menschen, 
wie Altwerden aussah, was man 
tat und was man ließ. Heute er-
leben die Alten neue Freiheiten 
und neue Zwänge: Gesund muss 
man bleiben, leistungsfähig, 
selbstständig. Dafür darf man 
auch mit 80 noch reisen, Sex ha-
ben, mit den Freunden skypen

Die Leistungsgesellschaft hat 
längst auch die erfasst, die glaub-

ten, nun 
nichts mehr 
leisten zu 
müssen. Und 
zugleich sor-
tiert sie die 
aus, die nicht 
in das Bild des 
dauerfröhli-
chen Silver-
Agers passen. 
Ist das Alter 

also doch ein Schreckbild – rette 
sich, wer kann?

Ein bisschen Paradies und et-
was Hölle, findet Reimer Grone-
meyer. Er stellt mit wissenschaft-
licher Expertise und aus eigener 
Erfahrung die Frage: Wie wollen 
wir alt werden in einer Gesell-
schaft, die keine Vorbilder für 
ein acht oder neun Jahrzehnte 
währendes Leben hat? Klug und 
persönlich berichtet er davon, 
wie wir lernen können, einen 
eigenen Umgang mit der großen 
Aufgabe Alter zu finden.

Prof. Dr. Dr. Reimer Grone-
meyer ist Professor für Soziolo-
gie an der JLU. 

Reimer Gronemeyer: Altwerden 
ist das Schönste und Dümmste, 
was einem passieren kann. �edition 
Körber-Stiftung 2014, 216 Seiten, 
18 Euro, 978-3-89684-160-5

Die „Historiae Philippicae“ – ein antiker Reader’s Digest

Die Sammlungen der Universitätsbibliothek sind nur zum kleineren Teil das 
Resultat eines planmäßigen und systematischen Aufbaus, in hohem Maße 
dagegen von Wechselfällen und Zufälligkeiten der Zeitläufte geprägt. 
So finden sich darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften 
und etwa 900 frühe Drucke, sondern beispielsweise auch Papyri, Ostraka 
und Keilschrifttafeln neben einer Sammlung historischer Karten. 
Außergewöhnliches wie historische Globen und eine umfassende Sammlung 
von studentischen Stammbüchern werden ebenso sorgfältig bewahrt wie 
eine Grafiksammlung zeitgenössischer Kunst. 
Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante 
Geschichte. Sie führen kein museales Dasein in der Universitätsbibliothek, 
sie sind vielmehr Gegenstand von Lehre und Forschung, werden digitalisiert 
und erschlossen. Und wir tragen Sorge für die Erhaltung der empfindlichen 
Zimelien auch für zukünftige Generationen.
Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der 
Sammlungen vor und laden Sie an einem besonderen Termin, den wir recht-
zeitig bekanntgeben, ein, unsere Schatzkammer zu besuchen.

Beginn der Prologe der „Historiae Philippicae“ mit dem Besitznachweis des 
Klosters Weingarten.

Gebäude wird 
umbenannt 
Namenswettbewerb für das 
ehemalige Otto-Eger-Heim

pm. Einstimmig hat der Verwal-
tungsrat des Studentenwerks 
Gießen in seiner Dezember-Sit-
zung beschlossen, den Namen 
Otto-Eger-Heim für das Gebäu-
de des Studentenwerks Gießen 
im Leihgesterner Weg 16 nicht 
mehr fortzuführen.

Grund für den Beschluss des 
Verwaltungsrats sind neue Er-
kenntnisse zur Rolle Otto Egers 
in der Zeit des Nationalsozialis-
mus, die eine insgesamt eher po-
sitive Bewertung der Person Otto 
Egers nicht mehr zulassen.

Im Rahmen eines Wettbe-
werbs soll nun ein neuer Name 
für das Gebäude gesucht werden, 
das eine Mensa und ein Studen-
tenwohnheim beheimatet. Der 
Namenswettbewerb wird vom 
Studentenwerk durchgeführt. 
Teilnehmen können Studieren-
de der Hochschulen in Gießen, 
Friedberg und Fulda, für die das 
Studentenwerk Gießen zustän-
dig ist.

Eine Findungskommission 
wird unter den abgegebenen 
Vorschlägen zunächst eine Vor-
auswahl treffen. Über den neuen 
Namen entscheidet der Verwal-
tungsrat. Bis dahin wird das Ge-
bäude entsprechend seiner Post-
adresse als Leihgesterner Weg 16 
bezeichnet.

www.studentenwerk-giessen.de

Die Krise 
bewältigen 
Internationale Nachwuchstagung  
in Thessaloniki

dn. Kürzung von staatlichen 
Leistungen, hohe Arbeitslosig-
keit und niedrige Investitionen 
− die Konsequenzen der Finanz- 
und Staatsschuldenkrise − stel-
len griechische Bürgerinnen 
und Bürger vor eine Vielzahl von 
Bedrohungen. Der bisher wenig 
dokumentierte Umgang mit die-
sen Herausforderungen durch 
Griechinnen und Griechen war 
Thema einer internationalen 
Nachwuchstagung für Dokto-
randinnen und Doktoranden 
sowie Postdocs in der Europäi-
schen Jugendhauptstadt Thessa-
loniki.

Die Tagung mit dem Titel 
„Coping with crisis − citizens 
perspektives and strategies“ hat 
PD Dr. Dorothée de Nève, die an 
der JLU die Professur für Politi-
sches und soziales System der 
BRD/Vergleich politischer Sys-
teme vertritt, in Kooperation 
mit dem Regionalbüro der Fried-
rich-Ebert-Stiftung in Athen, 
konzipiert und durchgeführt. 
Ziel war es, die Veränderung der 
Bürger-Staats-Beziehung in Grie-
chenland im Kontext der Krise 
zu dokumentieren und besser zu 
verstehen.

Intensiver 
Austausch 
Trinationaler Workshop für 
Doktorandinnen und Doktoranden

dn. Ein intensiver Austausch 
über die eigenen Forschungspro-
jekte stand im Mittelpunkt des 
Workshops mit dem Titel „So-
cial and Cultural Embedding of 
Politics: East-West-Perspectives 
at the Challenges of a Sustai-
nable Democracy“ im österrei-
chischen Reichenau an der Rax. 
Daran nahmen Studierende aus 
Deutschland, Österreich und 
Tschechien teil. Organisiert und 
geleitet wurde der Workshop un-
ter anderem von PD Dr. Dorothée 
de Nève von der JLU. In Panels 
wurden Promotionsprojekte so-
wie Fortschritte und Probleme 
im Arbeitsprozess vorgestellt, 
kommentiert und diskutiert.
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